
Der „Taunus -Anzeiger " er¬
scheint wöchentlich 2 mal,

Mittwochs und Samstags.

Abonnementsprcis 85 Pfg.
pr. Monat inkl . Bringerlohn.

% \wm
für Frledrichsdorf und Umgegend.

Inseratenpreis : Die ein¬
spaltige Petitzeile 10 Pfg.
Die Reklamezeile 20 Pfg.

Inserate sind möglichst bis
lOUHr morgens einzuienden.

»r. 78. Friedrichsdors i. T., den 30 . September 1914. 8. Jahrgang.
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Bekanntmachungen
Die Kreisstraße Homburg—Bonames ist wegen

Ausführung von Walzarbeiten vom 18. September bis
5. Oktober ds. Js . für den öffentlichen Verkehr gesperrt.

Bad Homburg v. d. H., den 24. September 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V.: v. Bernus.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 30. September 1914.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

In Niederdorfelden. Kreis Hanau , ist in einem
lchöft die Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt

duÄ
Im!i_
eimtjiDOtben.
ollen .Der Königliche Landrat.

I . V.: Bernus.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 30. September 1914.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

Köppern, den 30. September 1914.
Der Bürgermeister.

In den Gemeinden Kilianstädten und Mittelbuchen
Jffrei§ Hanau ist in je einem Gehöft die Maul - und
'z Ilauenseuche amtlich festgestellt worden. Jedes Seuchen-

ehöft bildet einen Sperrbezirk.
Bad Homburg v. d. H.. den 14. September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.: v. Bernus.
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1 lie Im Kreise Offenbach ist die Maul - und Klauen-
M̂ mche weiter in den Gemeinden Kl. Krotzenburg und

Sangen ausgebrochen; diese Gemeinden sind zum Sperr¬
et erklärt.
Bad Homburg v. d. H.. den 17. September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.: v. Bernus.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 30. September 1914.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

Köppern, den 30. September 1914.
Der Bürgermeister.
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Es ist mehrfach vorgekommen, daß gegen die Be-
immungen im § 23 der Fp . D. O. verstoßen wird.

* lie Feldpost ist zur Zeit nicht in der Lage , Dienstpakete
°hl» nit Bekleidungs - und Ausrüstungsgegenständen für

Truppenteile und deren Angehörige durch die Feldpost
fei »eitet zu befördern.

’&  Derartige Pakete sind den Ersatztruppenteilen zu
am» bersenden, welche den Weitertransport als Militär-
J rachtgut bewirken werden.

rüB Das Kriegsministerium ist mit dem Chef des
nHeneralstabes des Feldheeres in Verbindung getreten,

p -eine Erleichterung in der Beförderung von Be-
leidungs- und Ausrüstungsgegenständen zu ermöglichen,
"eitere Bekanntgabe darüber wird erfolgen.

DaS Königliche Generalkommando wird ergebenst
-sucht, Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis zu
Gingen.

Berlin , den 31. August 1914.
Kriegministerium.
I . A.: gez. Jung.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 23. September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . V.: v. BernuS.

Friedrichsdorf, den 30. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Foucar.
Köppern, den 30. September 1914.

Der Bürgermeister.
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„Ausruf ."
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer

ilgische oder französische Brieftauben im Lande befinden,
nese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen,

Indern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln, wie Kellern,
kränken, Kommoden, Körben, sowie in Waldungen
"d Gebüschen versteckt gehalten. Hierdurch ist die
iöglichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen
^peschenverkehrS nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Er¬
reichung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Auf¬
sichtsbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerung muß mit¬
helfen und wird hierdurch aufgefordert, sich an der im
vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der Ueber-
wachung unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Frankfurt a. M., den 20. September 1914.
Stellv . Generalkommando XVIII. Armeekorps.

V. S . d. G. K.
Der Chef des Stabes

v. Grasch , Generalmajor.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 24. September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . V.: v. Bernus.

Friedrichsdorf, den 30. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Foucar.
Köppern, den 30. September 1914.

Der Bürgermeister.

Bekanntmachung,
bdtrcffcnd Verbot des vorzeitigen Schlachtens

von Vieh.
Vom 11. September 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Ge¬
setzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Schlachtungen von Kälbern, die weniger als
75 Kilogramm Lebendgewicht haben, und von weiblichen,
noch nicht sieben Jahre alten Rindern (Färsen , Stärken,
Kalbinnen und dergleichen und Kühen) sind für die
Dauer von drei Monaten seit dem Inkrafttreten dieser
Verordnung verboten. Ausgenommen von dem Verbot
ist Weidemastvieh aus Gebieten, die von den für diese
zuständigen Landeszentralbehörden bestimmt sind.

8 2. Ausnahmen von dem Verbote (8 1) können
in Einzelfällen bei Vorliegen eines dringenden wirt¬
schaftlichen Bedürfnisses von den durch die Landeszen¬
tralbehörden bestimmten Behörden zugelassen werden.

8 3. Das Verbot (§ 1) findet keine Anwendung
aui Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist,
daß daS Tier an einer Erkrankung verenden werde oder
weil es infolge eines Unglücksfalls sofort getötet werden
muß . Solche Schlachtungen sind jedoch der nach 8 2
zuständigen Behörde spätestens innerhalb dreier Tage
nach der Schlachtung anzuzeigen.

8 4. Weitergehende landesrechtliche Vorschriften
werden durch diese Verordnung nicht berührt . Die
Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch für die
Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen.

8 6. Die Landeszentralbehörden erlassen die Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6. Wer diese Verordnung oder die auf Grund
de8 8 4 Abf. 2. 8 6 ergangenen Vorschriften der Lan-
deSzentralbehörde Übertritt, wird mit Geldstrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer
Woche seit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland
eingesübrte Schlachtvieh keine Anwendung.

Berlin , den 11. September 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 30. September 1914.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

Köppern, den 30. September 1914.
Der Bürgermeister.

Der Krieg.
(W. B.) Großes Hauptquartier , 29. S -ptember

abends . (Amtlich.) Auf dem rechten Heeresflügel in
Frankreich fanden heute bisher noch unentschiedene Kämpfe !
statt . In der Front zwischen Oise und Maas herrschte
im Allgemeinen Ruhe. Die im Angriff gegen die Maas- (
forts stehende Armee schlug erneute französische Vorstöße
aus Verdun und Toul zurück.

Gestern hat die Belagerungs -Artillerie gegen einen j
Teil der Forts von Antwerpen das Feuer eröffnet. Ein

Vorstoß belgischer Kräfte gegen die Einschließungslinie
ist zurückgewiesen.

Im Osten scheiterten russische Vorstöße, die über den
Rjemen gegen das Gouvernement Sulwalki erfolgten.
Gegen die Festung Ossowiec trat gestern schwere Ar¬
tillerie in Kampf.

(W. B.) Wie « , 29. September . (Nichtamtlich.)
Aus dem Kriegspressequartier wird amtlich gemeldet:
29. Sept . mittags . Angesichts der von den verbündeten
deutschen und österreichischen Streitkräften eingeleiteten
neuen Operationen sind beiderseits der Weichsel rück¬
gängige Bewegungen des Feindes im Zuge. Starke
russische Kavallerie wurde unsererseits bei Biecx zersprengt.
Nördlich der Weichsel wurden mehrere russische Kavallerie¬
divisionen vor den verbündeten Armeen hergetrieben.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
von Höfer.

* Berlin , 30. Septbr. Die Blätter stimmen in
der Meinung übikein, väß wenn auch das Hauptquartier
aus dem Westen immer noch von unentschiedenen
Kämpfen spreche, Nachrichten von größerer Tragweite
doch bald von dort zu erwarten seien. Die nach langer
Stille in der Berichterstattung aus Belgien eingetroffenen
Meldungen werden als sehr bedeutungsvoll angesehen.
Die Nachrichten aus Polen und Galizien werden über¬
all mit herzlichster Freude begrüßt.

Französische Schandtaten.
W. B. Großes Hauptquartier , 30. September.

(Amtlich). Der Generalstabsschefder Armee und Chef
des FeldsanitätswesenS von Schierning hat dem Kaiser
folgende Meldung erstattet. Vor einigen Tagen wurde
in Orchies ein Lazarett von Franktireurs überfallen.
Bei der am 24. September gegen OrchieS unternommenen
Strafexpedition durch das Landwehrbataillon Nr. 35
stieß dieses auf überlegene feindliche Truppen aller
Gattungen und mußte unter Verlust von 8 Toten und
26 Verwundeten zurück. Ein am nächsten Tage ent¬
sandtes bayrisches Pionierbataillon stieß auf keinen Feind
mehr. Es fand Orchies von den Einwohnern verlassen.
Im Orte wurden 20 beim Gefechte am vorhergehenden
Tage verwundete Deutsche grauenhaft verstümmelt auf¬
gefunden. Ohren und Nasen waren ihnen abgeschnitten
und man hatte sie durch Cinführen von Sägemehl in
Mund und Nase erstickt. Die Richtigkeit des darüber
aufgenommenen Befundes ist von 2 französischen Geist¬
lichen unterschriftlich bestätigt. Orchies ist dem Erdboden
gleichgemacht.

* Berlin , 30. Septbr. Um den wirtschaftlichen
Boykott Deutschlands und Oesterreich-Ungarns durchzu¬
führen hat sich wie dem „Berliner Tageblatt " aus Genf
berichtet wird in Paris eine Liga gebildet, deren Mit¬
glieder sich verpflichten keine deutschen und österreichischen
Erzeugnisse zu kaufen und zu verkaufen sowie keine
deutschen Angestellten, Arbeiter oder Dienstboten zu be¬
schäftigen,

(W. B.) Konstantinopel , 30. Sept . Gestern hier
eingetroffene persische Blätter enthalten die Bestätigung
des Zwischenfalls bezüglich des Tunnels an der russisch¬
afghanischen Grenze. Die Russen hätten seit Jahren
an dem Tunnel vor der Grenzstation Kuschk gearbeitet.
Der Gouverneur sei hiervon verständigt gewesen. Der
Emir von Afghanistan hat die Zerstörung des Tunnels
angeordnet. Gerüchten zufolge sind 2000 Russen und
zahlreiche Arbeiter in dem Tunnel umgekommen. Der
Zwischenfall hat in den Beziehungen zwischen Rußland
und Afghanistan eine große Spannung hervorgerufen.

(W. B.) Konstantinopel , 30. Sept . (Nichtamtlich).
Eine halbamtliche Note stellt zur Rechtfertigung der
vollständigen Sperrung der Dardanellen fest, daß eine
englische'und französische Flotte seit einiger Zeit am
Eingang der Dardanellen kreuzt, wobei sie die ein- und
ausfahrenden Schiffe anhält , durchsucht und die Besatzung
ausfragt , was der Freiheit der Schiffahrt in den Dar¬
danellen tatsächlich Abbruch tat . Deshalb hat die
Regierung beschlossen, die Dardanellen zu sperren und
nicht wieder zu öffnen, bis die genannte Flotte sich von
der Meerenge entfernt hätte und die bisherigen abnormen
Verhältnisse beseitigt seien.



Grntefu Jorge.
' In einer dieser Tage im Landwirtschaftsministerium
dbgehaltenen Sitzung der Vertreter der Dünger -Industrie
und der Verbraucher-Verbände wurde festgestellt, daß zwar
schon eine beträchtliche Menge von Kunstdünger an die
Landwirte abgeliefert worden ist, daß die abgelieferte
Menge aber kaum mehr als ein Viertel von den Bezügen
früherer Jahre ausmacht . Daher soll die Düngerlie¬
ferung , soweit die .Verkehrsmittel irgend ausreichen , mit
allem Nachdruck gefördert werden. Tie Landwirte soll¬
ten möglichst frühzeitig auch schon für das Frühjahr
ihre Bestellungen aufgeben, damit sich die Lieferanten
darauf einrichten können. Mit der Herbstbestellung darf
natürlich nicht gewartet werden, bis der Kunstdünger
eingetvofsen ist ; trotzdem sollte kein Landwirt versäumen,
sich den Bedarf auch für die Winterhalmfrüchte zu
sichern, da die spätere Kopfdüngung, richtig ängewendet,
ebenso wirksam ist, wie die sonst; zur Bestellung gege¬
bene Düngung . Anweisungen über die richtige Anwen¬
dung der Kopfdüngung finden sich in allen Fachzeitungen.

Besondere Beachtung verdient der Stickstoffdünger, da
Chilesalpeter zurzeit überhaupt nicht zur Verfügung steht.
Es muß also auf das schwefelsaure Ammoniak und die
Ammoniaksuperphosphate zurückgegriffen werden. Chile¬
salpeter wird auch für die Winterhalmsrüchte der Regel
nach im Frühjahr gegeben, die Ersatzstoffe, schweftlsaures
Ammoniak und Ammoniaksuperphosphat, sollten dagegen
als langsamer wirkende Stickstoffdünger, wenn irgend mög¬
lich, mindestens zu einem Drittel bis einem Viertel der
Gesamtstickstoffgabe im Herbst ausgestreut werden. Ge¬
genwärtig muß dieses Verfahren den Landwirten ganz be¬
sonders dringend empfohlen werden, einmal , weil eine
angemessene Stickstoffgabe im Herbst die Bestockung des
Wintergetreides und seine Winterfestigk.it ln außerordent¬
licher Weise befördert, und dann zweitens , weil es un¬
bedingt notwendig ist, die Läger der Düngerfabriken zu
entlasten , damit sie für die Bereithaltung des Frühjahrs¬
bedarfs Raum schaffen und eine zeitliche Verteilung mit
Rücksicht auf die vorliegenden schwierigen Verkehrsver¬
hältnisse .Platz greifen lassen können.

Ferner sei bemerkt: Ter Sackmangel macht sich auf
der ganzen Linie bemerkbar. Die Rohstoffabteilung des
Kriegsministeriums hat in dankenswerter Weise eine ge¬
rechte Verteilung der Jutebestände in die Hand genom¬
men. Auch Ersatzstoffe, von denen namentlich die aus
Papier hergestellte Textilose mit Erfolg verwendet werden
kann, sollen in größtmöglichem Umfang in Anspruch ge¬
nommen werden. Trotzdem bleibt eine äußerste Knapp¬
heit der Säcke bestehen. Tie Landwirte und Bezugsver¬
bände werden daher aufgesordert, die dazu geeignete Ware,
namentlich Kalisalze, lose zu beziehen, außerdem aber alle
alten Säcke instandsetzen zu lassen und die vorhandenen
Säcke auch nach Möglichkeit auszunutzen. Wenn größere
Lieferungen zunächst zu einem Teil angefordert werden,
so können für die weiteren Teile der Lieferung dieselben
Säcke wiederholt Verwendung finden. Schließlich sei da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß die Bezugsvereinigung
deutscher Landwirte gebrauchte Thomasmehlsäcke zum
Preise von 25 Pfennig je Stück bei 100 Kilogramm
Fassungsraum und von 25  Pfennig bei 75 Kilogramm
Fassungsraum verkauft.

Wundfchau.
* veatschland.

)( Dr . Solf  schreibt : Während wir mit unseren
kontinentalen Feinden um den Sieg kämpfen, geht der
Kampf mit England um die Siegesbeute . Ich will zu¬
nächst unsere Kolonien wieder haben ! Vom Standpunkt
Meines Ressorts werden Sie es mir aber nicht verübeln,
wenn ich jetzt schon den Wunsch hege, die Friedensfahno
über ein größeres Deutschland in Afrika zu pflanzen.
Ta gedeihen Palmen gut. Samoa ! Daß ich bedacht
sein und mich dafür einfttzen weide, diese herrliche In¬
sel wieder mit dem deutschen Baterlande vereinigt zu
sehen, des seien Sie unbesorgt.

Ohne Trauschein.
! i \ ■ ■ 24. ! ■ '

„Setzen Sie sich!" sagte Genoveva mit herbem Lä¬
cheln. „Ich habe Ihnen schon einmal eine Geschichte
erzählt — den Anfang ; so ist es in der Ordnung , daß
Sie nun auch das Ende hören. Beides stimmt zusam¬
men — es ist wie ein Ritornell ."

Sie wartete , bis er sich neben sie in die Ecke des
Divans geworfen, und dann sagte sie:

„Was Sie zuerst wissen möchten, ist doch wohl
der Zusammenhang meiner Person mit dein Orte , wo
mein Sohn mich traf?

Meinten Sie das mit Ihrer Behauptung , etwas
müsse anders sein, so irren Sie . Weshalb wundern
Sie sich?

Das Leben wiederholt mitunter seine spöttischen oder
tragischen Combinationen . Erinnern Sie sich nicht mehr,
wie das meine begann ? Nun , der alte Mann hat
Recht behalten : die Tochter des Spielers , des Aben¬
teurers blieb im Cirkel — zwischen Spielern und Aben¬
teurern ."

Sein einziger zerbrechlicher Trost war die innerliche
Unmöglichkeit; denn in ihm rief fortwährend eine Stim-
me : Sie — Genoveva? Nein, nein!

Fügen schüttelte heftig den Kopf.
„Ich fasse es nicht", rief er zürnend , „nie werd'

ich es fassen, wie und warum Ihnen so Unglaubliches
möglich geworden."

„Unglaublich ?" fragte Genoveva kalt . „Nicht mehr
und nicht weniger unglaublich als die ganze Komödie

(?) Zuversicht.  Ter Kleinmut , der in den Krei¬
sen der Industrie und des Handels sich vielfach zeigte,
als nach dein ersten Kriegsmonat der _ ganze Umfang
der durch den Krieg hervorgerufenen wirtschaftlichen Ver¬
wüstungen zu übersehen war , hat in der letzten Zeit
einer zunehmenden Beruhigung Platz gemacht. Ueberall
hat man sich mit der neugeschaffenen Situation abge-
fundez; und überall dringt die Ueberzeugrmg durch, daß
Deutschland auch wirtschaftlich selbst bei längerer Dauer
des Krieges, nicht niederzuringen ist.

)-( Außenhandel.  Unser Ausfuhrhandel b .ginnt
sich allmählich wieder zu regen, seitdem an Stelle der
anfangs erlassenen Ausfuhrverbote erhebliche Erleichte¬
rungen in der Ausfuhr einer großen Anzahl von Waren
und Fabrikaten nach verbündeten und nach neutralen
Staaten getreten sind.

Wie aus B!ukarest gemeldet wird , hat die rumänische
Regierung beschlossen, über mehrere Städte Rumäniens
den Belagerungszustand zu verhängen , uin Kundgebungen
gegen die Neutralität und zugunsten des Dreiverbandes
zu verhindern . Ferner hat die rumänische Gesandtschaft
in Rom folgende Erklärung veröffentlicht : „Um die
Stimmen über eine Demission des rumänischen Mini¬
steriums, die auch in die italienisch - Presse mit so
viel anderen phcmtastisclM, Rumänien betreffenden Nach-
richten übergegangen waren , zum Schweigen zu bringen,
ist die rumänische Gesandtschaft ermächtigt , diese tenden¬
ziösen Stimmen in kategorischster Weise zu dementieren.
Unter den Mitgliedern des Kabinetts herrscht die voll¬
kommenste Uebereinstimmung, und die Politik der Re¬
gierung ist nur die von dem Kronrat festgelegte, an dem
die maßgebendsten Mitglieder der politischen Parteien
Rumäniens teilgenommen haben." Die Politik , die der
Kronrat festgelegt hat , aber ist die der strengsten Neu¬
tralität . Endlich hat die Leitung der geeinigten So¬
zialistischen Partei in Italien sich zu Gunsten der un¬
behinderten Aufrechterhaltung d-r Neutralität Italiens bis
zum Ende des Konfliktes ausgesprochen. Sie beschloß,
einen Aufruf an die Arbeiter in diesem Sinne zu richten.
Ter lange Aufiuf stellt die allgemeine Abneigung der
Sozialisten gegen den Krieg lind die besonderen Gründe
dar , die die Neutralität Italiens nötig machen , da
Italien die einzige neutrale Großmacht Europas sei.
Hierdurch werde es auf seine Mission hingewiesen, die
Vermittlerrolle zwischen den Kriegführenden zu spielen.

CatoiM.
( !) Frankreich  Es ist angebracht , stets die Kar¬

ten der Weltwirtschaft zur Hand zu nehmen. Und dabei
muß man sich immer wieder wundern , daß selbst der
kalt rechnende Engländer bereits so sehr in seine längst
ausgeheckte wahnsinnige Idee von der Niederwerfung
Deutsch,lands verbohrt ist, um nicht einzusehen, daß die
.Vernichtung seines besten Kunden sein eigener Ruhm w -r-

des Lebens. Sie , dem ich meine Geschichte erzählt,
sollten doch besser begreifen können, wohin solche An¬
fänge führen. '

Den Namen, den mir die Geburt gab, beschimpfte
mein Vater ; der zweite, den mir die Liebe gab, ward
vom Vater meines Kindes feige verleugnet.

Als ich mein Recht forderte , nahm verbrecherische
Gewalt es mir und bot mir dafür Schmach und Hahn.

Die Gesetze konnten mir nicht helfen. — Geld,
schaffe Geld ! sagte der Advokat. Geld und Zeit ha¬
ben schon Manches gewonnen, was verloren schien. Dann
arbeitete ich und darbte — ioas so in Jahren erworben
ward, blieb ein Tropfen im Meer.

Ich riß mich von meinem Einzigen , meinem Liebsten
los , um in Ehren niehr zu gelvinnen. Jahre hindurch
hielt ich aus bei der mürrischen Kranken, und ward
wir während dieser Jahre das Treiben im Hause ver¬
dächtig, was ging es mich an ! Sie starb, und ich
blieb.

Mein Feind war so alt , und es galt nur noch
kurze Zeit . Da sah ich denn freilich bald klar ge¬
nug, was um mich her vorgrng. Was lag daran —
ich' blieb."

„Das durften Sie nicht", rief Fügen.
„Wer seinem Schicksal nicht entrinnen kann, ergiebt

sich", sagte sie herb. „Kommt immer das Gleiche, so
spürt man eine Nemesis — was nützt es ha sich zu
wehren?

Mein Ruf war lange hin, ehe ich Gewißheit hatte;
Kavaliere aus aller Herren Ländern hatten mich in
diesem Hause schalten und walten sehen — die Zukunft

den müßte. Auf jeden Fall wird das Ende des Äxte* „f diese 1
auch bedeutende wirtschaftliche Veränderungen mit fl Mirtcr (
bringen , und das verführte Frankreich dürste hier«, ^ rt die
die größten Kosten zu tragen haben. nur so

( ?) Der erste französische Abgeordnete, der . B| sicher 1
dem Felde der Ehre fiel, war der Deputierte Guill, Mn Fm
einer der wärmsten Verteidiger des Treijahrgesetzes. -t  Gesamt

X England.  Alle Maßnahmen , die die englischer alleir
Regierung jetzt gegen solchss Schutzrechte ergreift , gelt >nd habe:
nur für die Tauer des Krieges und- werden mit de $ wäre ii
Friedensschluß wieder aufgehoben, freilich nur unter l» sts über
Bedingung , daß auch die englischen Staatsangehörigi
in Deutschland mit dem Friedenssch.'uß wieder m ih
Rechte eingesetzt werden. (Deutschland hat es bis jr
unterlassen, Schutzrechte von Ausländern anzutasten.) ) !( Kn

(-) Verboten.  Ta der englisch- HandelsminMu blieb
angeblich den Beweis hat , daß trotz des Verbots d \ Verbote:
Zuckerausfuhr aus Holland deutsche Kaufleude ihr » jn , Der
butt durch holländische Vermittlung stets noch in Ei, ) :( M
land absetzen, so wird die Zuckerausfuhr ans Hulch Bt russisch
nach England verboten . Ter englische Zuckerkonsum .stgenomm
bekanntlich stets auf Einfuhr angewiesen. Es ist, r, ) ?( 8
nötig zu fragen , wer am meisten geschädigt wird . rzählt, wi

() Holland.  Tie für  England außerordentlij dem N
günstige Stimmung in Holland beginnt sich in letzte genar
Zeit anläßlich der fortdauernden Belästigung holl indisch xn Tische
Schifft und des holländischen Handels stark zu Ungiu ährend v
fteit Englands zu ändern . »s .frisch

( :) Schweiz.  Oesterreich erlaubt den Zuckerexp«hmücken.
nach der Schweiz. verwundet

)-( Italic  n. Das Ende September ablaufe» ährend t
Moratorium loird auf zwei toeiterc Monate erneue, seinem
aber mit Abschwächung-n, die die 'Herstellung normal
Zustände vorbereiten sollen.

(—) Albanien.  Tie Regelung des neuen all»
nisckssn Staates scheint gut vorwärts zu schreiten. T — Pf
Bevölkerung von Skutari , die gegen die neue Regier« leibet: D
eingenommen loar , ist nun nach den Erklärungen „f Feldw
Paschas, daß die neue albanische Negierung unbedlan, wurde
von der Türkei unabhängig sein würde, bereit, mit i>pt 5 M
Vertretern der vorläufigen Regierung zu verhandeln . A« re verr
Bchnk Bib Doda ist die Einvernahme bereits erreiil
Er verpflichtete sich, die neue Regierung anzu-rkenm
und wird dafür zum Gouverneur von Alessio ernannt.

i ?) Mexiko.  Man erfährt , daß Carranza sei ! Ged
Truppen in Zamtecas konzentriert habe, wogegen Bil ihren, da
seine Arrnee in Torreon zusammenziehL. Tie Bahnv -rbi astrien d
düng zwischen beiden Orten ist unterbrochen. rage aus
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Jetzt bringen seit einigen Tagen die französisch heinlich
Zeitschriften die Namenslisten der Verwundeten in d suchet, b
«rschiedenen Spitälern . Gleichzeitig rechnet der „Pr mrde spä
,res" die Zahl der französischen Verluste aus und schö )— (
ie auf 2 Prozent der kämpfenden Truppen . Er komi Mildernd

neben Siegmund war hin ; die seinige wenigstens solî er ist
gewonnen werden. . F Tewe

Und am Ende — was gingen mich .diese Mensch bis \
an ! Clairwont 's Salon trug kein Schild, aber « Wie.
dorthin kam, wußte, wohin er ging. Verächtlich war v>« plötzlic
das ganze Gelichter ; über sie hinweg sah ich mk Füger« Kften Ai

Ihr Auge brannte in dämonischer Glut . Plötzli ihe; ihr
erhob sich eine Stunde aus alter Zeit vor Füge- her To
Seele. Er sah das Musikzimmer der Moosburg , i|le  nach 1
die dunkelschöne Gestalt nach dem Wandschrankeschrei« : „Es i
dem sie die Zeugen ihres kurzen Glücks, ihre Lies Ihre
entnahm — dann wandte sie mit dem gleichen dänw eine
schen Ausdruck den Kopf nach ihm, um auf seine Ar» » weite
nach ihrem höchsten Wunsch das Wort zu erwidev „Nich
„Reichtum !" ] n ^ egi

In der Nacht, welche diesem Abend folgte, war' «tng dr,
selbst sich der heißen Leidenschaft für sie bewußt ( Und
worden — das Dunkle, Flammende in ihr , das Msehen -
mächtiger Wille seitdem stets so fest in Banden gehal« Men —
jahraus , jahrein übte heute eine andere Wirkung « Mit feil
ihn als damals . J L "3hu

„Genoveva", sagte er tiefernst, „Sie haben sich sch" u tieft
versündigt an sich selbst und an ihm, für den SieksM
tan , was man um Keinen darf — um Keinen!"

Sie erhob sich mit einer jähen Bewegung.
„Tausende von Frauen haben ihr Leben, ihm:

griff von Tugend, ihre Ehre für Männer hingewo'
die keines Atemzuges wert waren ", rief sie leidensä
sich „nur weil sie liebten ! >'

Siegmund gilt mir mehr als dem Weibe der

- „Es
Meinen
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diese Zahl , indem er behauptet , daß die Tepot -Re-
sMenter (sie entsprechen unseren Ersatzbataillonen ), die

»rt die Verluste durch Nachschübe ausgleichen , bis
• nur soviel Mannschaften abgegeben hätten . Ta nach

m sicher Quelle beim Beginn des Krieges etwa 1,3 Mil-
en Franzosen unter den Waffen standen, - so würden
Gcsamtverluste nur 25 600 Mann betragen . Ta wir

allein 130 000 französische Gefangene in Deutsch-
;!tb haben , so sieht man , wie falsch die Rechnung ist.

wäre interessant , die Rechnung des deutschen General-
über die französischen Verluste zu sehen.
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Aus Wett.
)!( Amsterdam. Zum ersten Mal seit mehreren Wo-

;n blieb heute die englisch : Post aus . Ten Reisenden
verboten , englische Zeitungen aus England mitzuneh-

n . Ter Grund der Sperre ist unbekairnt.
):( Moskau. Maxim Gorki hat als Freiwilliger
russischen Heere an mehreren Kämpfen in Galizien

^genommen.
- )?( Bordeaux Ter französisch: Deputierte Broussd
rzählt, wie es in der Nacht und in den Morgenstunden

dem Restaurant „Zum feisten Kapaun " zugcht , wo
n genau , wie zur Glanzzeit des Pariser Maxims , auf

ndischlxn Tischen die verwegensten Tanzkunststücke aufführt,
ehrend unten auf der Stmße das Tienstauto tvartet,
is .frisch aus Nizza eingetrofsene Marschall Nil -Rosen

tzrexp, Mücken . Er durchsieht eben die Zahl der Toten und
verwundeten, deren Lifte auf dem Tisch vor ihm liegt,

'» ,ährend das Schreien und Johlen der Tanzgesellschaft
seinem Fenster hereindringt.

Kerichtssaak.
UIicldet

ch!>uf

— pflichtvergessen. Aus Königsbergi. Pr. wird ge-
Ter Landsturmmann Meschkat , der seinen Posten

Feldwache verließ , um im nahen Kornfelde zu schla-
, wurde vom Königsberger Kriegsgerichte zu 10 Jah-

:n 5 Moimten Gefängnis und Ausstoßung aus dem
verurteilt.A « re

Kleine Mronik.
! Gedrückt. Aus der Wassermes'er-Jndustrie. Wir er-

>hren, daß dieser Geschäftszweig ähnlich wie andere Jn-
vcrbi »strien durch den Krieg stark betroffen ist, weil Aus

rage aus dem neutralen Ausland und dem Inland nur
geringem Umfang eingehen und der Export nach

an feindlichen Ausland selbstverständlich vollständig auf
ihört hat.

!! Vorsicht. In der Ortschaft Datteln erkrankte die
lhtköpfige Familie des Bergmanns Bember infolge Pilz-
musses. Vater und Tochter sind bereits gestorben.
■ — Ruferstanden. Ter außerordentlich seltene Fall,

, iß sich eine von amtlicher Stelle ausgehende .Todes-
»chricht nicht bewahrheitet , hat sich bei dem Degen-
ihnrich Karl van Reh von Aachen ereignet . Von den
ltern an den Sohn gerichtete Briefe und Karten ka-
«n am 19., 20. und sogar heute noch sämtlich mit
rat Vermerk „Gefallen " zurück. In der Nacht vom
i zum 23. dieses Monats kam an Herrn Dr. van Reh
it Telegramm des Regiments , dem der Degenfähnrich
»gehört, das nähere Angaben über den Tod des Tegen-
ihtrichs auf dem Schlachtfelde machte und vom Tele-
«rphenamt als amtliches Telegramm bestätigt wurde.
Äs Telegramm lautet : „Sohn Karl am 7. September
tt Vincy gefallen , angeblich Kopfschuß . 2. Regt . 36 ."
- Wer beschreibt nun die Freude der Eltern , als sie
tzt von dem totgeglaubten Sohne eine Karte aus
wgeres in der Bretagne erhielten , in der er mitteilt,
»ß er sich dort mit mehreren Offizieren als Kriegsge-
mgene befinde und ganz gut aufgehoben sei. Wahr-

Msch heinlich wurde der Tegenfähnrich in der Schlacht ver¬
tu d ilndet, blieb beioußtlos liegen , fehlte beim Sammelit und
„Pt iurde später von den Fvatrzosen gefunden,
schi )— ( Säge -Bajonett . Ter Pariser Excelsior hat es

komi haudernd berichtet und hat eine authentische Photo¬

graphie abgedruckt . Tie deutschen Barbaren führen Säge-
Bajonette , um damit den Feinden entsetzliche Verwun¬
dungen beizubringen . Und wir können es nicht leugnen.
Ja , unsere Truppen führen auch Sägebajonette . Es ist
wahr ; es ist unbestreitbar ; und unsere Barbarei geht
so weit , daß wir sie gar nicht verbergen , daß wir diese
entsetzlichen Mordwaffen auch in Friedenszeiten (man
denke !) in der Armee verwenden . In jeder Korporal-
schflft führt ein Mann das Sägebajonett ; und uiisere
Pioniere und Eisenbahner führen es gar Mann für Mann.
Es jst möglich — wir wissen es nicht genau — daß auch
noch andere technische Truppen , die viel mit Holz zu
tun haben , gleichfalls mit dem Sägebajonett ausgerüstet
sind . Wer etioas Weiteres wollen wir twch freiwillig
verraten : Tie mit dem Sägebajonett ausgerüsteten Mann¬
schaften werden sogar sorgsam mit ihm auszebildet . Sie
lernen alle — Holz sägen, damit sie es im Felde auch
können.

: hübsch. Dr. K. in Göttingen, außerordentlicher
Professor der romanischen Philologie , Vizefeldwebel der
Reserve , muß einen Trupp gefangener Franzosen von
Maubeuge nach Deutschland begleiten . Von fernher don¬
nern die Kanonen . Mit einem Male sieht der beglei¬
tende Leutnant , wie der gelehtte Vizefeldwebel mit einem
Gefangenen in Streit gerät . Der Franzose fuchtelt auf¬
geregt mit den Händen , und hinter der Stahlbttlle des
deutschen Vizefeldwebels funkeln zornig die blauen Au¬
gen . Der Leutnant eilt herbei , da er Tätlichkeiten be¬
fürchtet . Mit einem Donnerwetter fährt er dazwischen;
der Vizefeldwebel klärt ihn , noch voller Erregung , auf,
und der Leutnant kehtt lachend um . Ter gefangene Fran¬
zose, der sich seine zerrissenen Stiefel mit Bindfaden zu¬
sammengebunden hatte , tvar ein Professor der Sorbonne,
und die beiden Helden waren in Streit miteinander
geraten , weil sie über die Häufigkeit der Verwendung
des Konjunktivs in altprovencalischen Minneliedern ver¬
schiedener Meinung waren . — Ter kleine , drollige
S uerz ist mindestens gut erfunden . Einen Romanen Dr.
K . soll es nämlich in Göttingen nicht geben.

:: Huerta. Er genießt übttgens sein Leben in San¬
tander , einem Hafenort an der spanischen Nordküste.

— Russisch. Wie man meldet, lvurde das Gesin¬
del , das wegen der Plünderung der deutschen Gesandt¬
schaft in Petersburg verhaftet war , wieder auf freien
Fuß gesetzt. Ter Untersuchungsrichter hat festgestellt , daß
die Leute nichts aus Plünderungslust , sondern aus edlen
patriotischen Motiven gehandelt haben . Weiter berichtet
das Blatt , daß der vom Pöbel ermordete Beamte der
deutschen Gesandtschaft , Hosrat Kattner , nicht ivährcnd
der Plünderung , sondern erst einige Tage darauf getötet
wurde . Die ,,Rvwoje Wremja " ist voller Freude über
das gerechte Urteil d :s Richters , der Mörder und Plün¬
derer als „edle Patrioten " bezeichnen kann , und sie würde
es am liebsten gesehen haben , lvenn nmit die Helden
für ihre herrlichen Taten twch belohnen würde.

'Derrnischtes.
— Zweiter Kampf. Aus einem langatmigen Arti¬

kel, den die „New -York Times " kürzlich dem englischen
Kriegsminister und seiner Karriere widmete , geht die
nicht allgemein bekannte Tatsache hervor , daß Loch Kit-
chener in diesem Kriege bereits zunt zweiten Male in
seinem Leben gegen die Deutschen kämpft . Er befand
sich im Jahre 1870 zufälligerweise bei Ausbruch des
Krieges in Frankreich und stellte sich dem General Chan-
zh, der die Loire -Armee befehligte , zur Verfügung.
Chanzh hatte bekanntlich einen hervorragenden Anteil an
der französischen Volkserhebung und Rekrutierung , nach¬
dem Paris belagert lvar . Loch Kitchener betätigt - sich
zunächst durch Teilnahme an Geschiedenen Ballonexpe¬
ditionen . Wer eine schwere Lungenentzündung , die ihn
befiel , bald nachdem er in das französisch : Heer einge¬
treten war , verhinderte , daß er sich auch im aktiven Dienste
betätigte . — Mau ersieht hieraus , wie alt 'der Haß
Kitcheners gegen Deutschland ist ! Eigentlich hatte da¬
mals ein Engländer nicht die geringste Veranlassung
gegen Deutschland zu kämpfen.

soll- er ist mir Ersatz für alle Unbill , die bisher mein
lest geloesen. Aber der Tag der Entscheidung ist nahe,

ensch»d bis dahin sollten Kraft und Wille ausdauern ."
-r w Wie im Wiederspruch mit diesen Worten schwankte
ar i« lk plötzlich und sank keuchend zurück,

mki Fügen sprang erschrocken auf ; er glaubte ihren er-
iikten Atenr mit jedem nächsten Moment dem Erlöschen

llötzli»he; ihre eisig kalten Hände krampften sich; ein bläu-
sügeufcher Ton überzog das zuckende Gesicht . Doch schlug
-g, si>e nach wenigen Minuten die Augen aus.
freit« „Es ist nichts — " ^ t
Lie» Ihre .Hand fest gegen das Herz gepreßt , blieb sre

äntaK»ch eine kurze Weile zurückgelehnt und begann in Pau-
»Ar» weiter  zu sprechen.
videv ..Nichts — nur die wage Angst — was ich . auch

>t, Sieginund fern zu halten — ich sah meine Berdam-
war 1>ung drohen Tag und Nacht . —
cht 1 Und wollte doch nichts , als ihn nur einmal wie-
as i «rsehen — nachdem sein Recht gewonnen — unter vier
.halt« Ugen — dann sterben in Verborgenheit . — Es sollte
ng ä icht sein ."

„Ihn Wiedersehen sollen und müssen Sie ", rief Fu¬
sch!» >1 tieferregt . „Ich kehre sofott um und erkläre

„Es giebt nichts zu erklären ", sagte sie dumpf,
einen Sie , ich Wüßte nicht , was ich getan ? Ein
-rd kann verziehen werden , Untreue , Meineid —
es, nur das Niedrige nicht . Dächte Siegmund an-
.s, so wäre er nicht mein Sohn.

Ihm gab ich hin , seine Liebe ; damit erkaufe ich
seinen Namen — das wußte ich und Hab' cs den¬

noch gewollt . Was könnte uns wieder zusammen¬
führen ?"

Sie brach ab.
„Geben Sie mir Ihr Wort , Fügen ", sagte sie nach

einer Pause , die er nicht unterbrach , „daß Sie meinem
Sohne weder schreiben noch ihn aufsucheo!

Ich will mir nichts von ihm verzeihen lassen . Stö¬
ren Sie nicht den Lauf der Dinge ! — Sie brachten
mir — ? '*

Zögernd und widerwillig legte Fügen seine Hand
in ihre Rechte . Es ging ihm gegen die Natur , zu
versprechen , daß er nicht versuchen wolle , den Riß zwi¬
schen Mutter und Sohn zu heilen.

Doch sagte er vorerst nichts und beaittwortete nur
ihre ablenkende Frage : „Alles was ich fand . Obgleich
Sie mich autorisiert hatten eine Durchsicht vorzunehmen,
hielt ich es für das Beste, alles Vorhandene zusam-
mcnzupacken ." '

„Gut ! Ich erwarte im Laufe des heutigen Tages
den Besuch meines Anwaltes . Ein erster Schritt ist
bereits getan.

Brenner hat an Gräfin Seeon nach Riedegg ge¬
schrieben , die Tatsachen klar dargelegt und gütliche Ver¬
einbarung empfohlen . Auch kam schon Antwort ."

„Nun ?" rief Fügen gespannt.
„Statt des erwarteten Protestes richtete die Grä¬

fin eine Aufforderung an Brenner , sich zum Zweck per¬
sönlicher Rücksprache nach Riedegg zu begeben.

Dieser wartet nur das Eintreffen der Papiere ab,
die Sie bringen , um der Einladung Folge zu leisten.
Führt die Unterhandlung nicht zum Ziel , so wird Bren-

? Kleine Brötchen. Tin Fachmann schreibt: Nicht
die vermeintliche Profitgier ist die Ursach : dieses UebÄ-
standes , sondern der schon seit vielen Jahren in Deutsch¬
land wegen seines Körnerreichtums angepflanzte soge¬
nannte englische Landweizen trägt die Schuld . Durch
die geringe Menge an Kleber , die diese Sorte WeMN
besitzt, verliert der Teig beim Backen seine ganze Hebe¬
kraft , wodurch das Gebäck in sich zusammensinkt , anstatt
sich auszudehnen , so daß die Brötchen im Verhältnis zum
Gewicht viel zu klein erscheinen und sich so hart wie
Nüsse anfühlen . Es mag dem entgegengehalten werden,
daf > dies früher doch anders gewesen sei. Sehr richtig;
früher verwendeten die Mühlen zum Aufbessern der Qua¬
lität russischen und amerikanischen Weizen , was natürlich
heute nicht mehr möglich ist . Jedes Land hat seine
Mängel und seine Vorzüge im Hervorbringen von Boden¬
erzeugnissen.

:—: Schiffs-Spuren. Jeder weiß, daß man „Spu¬
ren " hinterläßt , wenn man über ein Schneefeld oder
über weichen Baden dahingeht . In der Jägersprache
spricht man von „Fährten ". So seltsam es klingen tnag,
kann man auch auf dem beweglichen Wasser des Ozeans
ganz genau von den großen Schiffen herrührende Spu¬
ren beobachten und , z. B . in Kttegszeiten . gewisse Schlüsse
daraus ziehen . Schon mancher , der auf großen Ozean-
dampfern gefahren ist wird die eigenartigen blanken,
schillernden Streifen bemerkt haben , die das Schiff auf
seiner Fähtt hinter sich läßt . Das sind seine Spuren.
Es handelt sich dabei um eine ganz dünn : Oelschicht.
Das Oel stammt aus den Maschinen und gelangt mit
dem Kvndenswasser zusammen in die See , teilweise geben
auch die Lager der Flügelwelle Oelteilchen ab . Bekannt¬
lich zerteilt sich Oel auf Wasser in eine fast unmeßbare
dünne Schicht , und so genügen schon geringste Menagen,
wie Jie eben mit dem Kondenswasser abgehen , um deut¬
liche Oelflecke und Streifen zu erzeugen , die oft sttmden-
weit verfolgt werden können und auf diese Weise ver¬
raten , wohin ein Schiff , das unter Umständen nur ein
feindliches sein kann , gefahren ist . Natürlich läßt sich
durch solche Spuren auch auf das Vorhandensein eines
ganzen Geschwaders schließen . Tann bemerkt man außer
der schillernden Färbrmg der Streifen auch eine geimsie
Glätte des Wassers an diesen Stellen . Tie Wellen he¬
ben und senken die Spuren , vernichten sie aber erst
nach langer Zeit.

Hui  der flacht.
Einer , der dabei gewesen ist , erzählt : Während der

großen Schlacht im Osten lvird ein offizierdiensttuender
Vizefeldwebel der Reserve mit drei Jnfantettsten und
zwei Ulanen bei Muschaken auf Patrouille geschickt. In
einem Walde steigt die kleine Truppe von den Rädern,
auf denen sie die Landstraße entlang gefahren ist , und
stellt sich gedeckt zur Beobachtung hinter die hohen
Bäume . Noch nicht lange ist jeder auf feinem Posten,
da hallt durch den Wald das Motorgeknatter eines Au¬
tos , das sich rasch von der Seite des Feindes her
nähert . Schnell eilen unsere Soldaten auf die nahe
Landstraße und rufeit dem heransausenden Kraftwagen
ein lautes „ Halt !" zu. Ta der Führer sich jedoch daran
nicht stört , muß die Aufforderung ivirksanier gemacht
werden . „Feuer !" kommandiert der Patrouillenführer.
Das hilft ; das Auto hält . In der rechten Hand den
Revolver , springt der Feldwebel heran und reißt mit
der Linken den Schlag des Wagens auf , in dem zwei
russische Offiziere sitzen. Eh - es verhindert loerden
kann , erschießt sich der ältere von ihnen ; der jüngere
der den Rang eines Majors hat , überreicht dem vor ihm
stehenden Deutschen seinen und seines Vorgesetzten Degen
und macht auf Französisch die Mitteilung , daß in dem
älteren Offizier der kommandierende General des 13. russi¬
schen Armeekorps in deutsche Hände gefallen sei ; dabei
weint er bittere Tränen . Ein Mann der Patrouille
versteht sich auf das Automobilfahren und sühtt den
Wagen mit der seltenen Beute zum Regiment zurück,
wo der Oberst sie ernst entgegennimmt und den glück¬
lichen Ueberbnngern seinen Glückwunsch ausspncht.

ner nach Lahnegg reisen , um unseren Zeugen zu ge¬
winnen — man sagt ja , Alles habe seinen Preis . Jetzt
vermag ich das lang Versagte zu erkaustn ."

„Wenn Entscheidung so nahe , muß ich es einttch-
ten , bis dahin bleiben zu können ", sagte Fügen . „Meine
Reise .hierher war nicht vorbereitet — erst als ich
Siegmünd auf der Moosburg traf — "

„Dort also ? Wie geht es ihm ? leidet er — schwer ?"
„Schwer !" bekräftigte Fügen . „Und deshalb dürfen

Sie mir nicht verbieten — "
Sie drückte energisch seinen Arm und sah ihir ge¬

bieterisch an.
„Sie schweigen — das bleibt mein Wille ."
,Jch habe schon gesprochen ", polterte er heraus , „es

wäre ja doch die reine Unnatur gewesen , ihn unwissend
zu lassen , nach Allem was vorgegangen ."

„Er weiß — und — Sie haben keinen Auftrag ?"

„Doch !" erwiderte Fügen . „Er trug mir auf , zu
erklären , daß er nie darein willigen würbe , das Erbteil
der Seeons zu verkürzen ."

„Als ob es sich darum handelte !" ttef Genoveva.
„Es gilt das Recht , seinen Namen zu tragen ."

..Gnädige Frau , vergessen wir Eines nicht , was
uns gar leicht geschieht , den Kindern gegenüber , die
wir groß gezogen ! Die Zeit kommt einmal , wo sie
selbstständiges Leben fordern und freies Urteil.

(Fortsetzung folgt .)
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Kokales.
f̂ riedrichsdorf , den 30. September.

-) Als Sonderdruck liegt der heutigen Nummer ein
Bericht von I . Löffler über seine Erlebnisse im Feldzuge
bis zu seiner Verwundung bei. Der Verfasser ist vielen
hier nicht fremd und seine Aufzeichnungen werden sicher
lebhaftem Interesse begegnen.

x Michaelistag . Als Termin für Geschäfte jeder Art,
als Merkpunkt für irgend einen Zeitabschnitt ist der 29.
September besonders auf dem flachen Lande und in
kleineren Städten noch immer sehr beliebt . Wir kündigen
„zu Michaelis " unsere Arbeit oder versprechen „vierzehn
Tage nach Michaelis " mal wieder vorzusprechen usw.
Sonst aber wird der Michaelistag kaum noch gefeiert,
wie es in früheren Zeiten Mode war . Damals , vor
etwa tausend Jahren , als noch das Christentum nicht
über ganz Deutschland verbreitet war , fand bei den
Heiden um diese Jahreszeit das Septemberfest statt , eine
Art Erntefest , an das sich außerdem zugleich eine Toten¬
feier für die im Laufe des Jahres verstorbenen Stammes¬
angehörigen anschloß. In dem Bestreben , die heidnische
Bevölkerung gerade durch Anlehnung an ihren bisherigen
heidnischen Kultus unmerklich zum Christentum über¬
zuleiten , führte die christliche Kirche für die gleiche Zeit
das Fest des hl . Erzengels Michael ein . Dieser ist der
Erzengel , den die Zeichnungen unserer Vorfahren ähnlich
dem heidnischen Lichtgott Olün in einer glänzenden,
strahlenden Rüstung darstellen , und von dem der Mythus
erzählt , daß er die Scharen der Engel in deren siegreichem
Kampfe zur Niederwerfung von Hölle und Teufeln
angeführt habe . — Die von der Kirche erwartete all¬
mähliche Umgestaltung des Septemberfestes zum Michaelis¬
tage trat denn auch sehr bald ein, und um die Mitte
des 10. Jahrhunderts warderMichaelistagderbedeutendste
deutsche Feiertag . Das Bild des Engels Michael wurde
sogar in das Reichsbanner eingewirkt , und nach den
siegreichen Kämpfen der Deutschen gegen die Ungarn
und andere , Deutschland von Osten her überflutende
Völker soll zuerst der Name „Deutscher Michel " entstanden
sein , der sich mehr als tausend Jahre hindurch bi? zum
heutigen Tage als Bezeichnung des deutschen Volkes
erhalten hat . _

Köppern, den 30. September.
§ Liebesgaben. Dank der Tätigkeit der hiesigen

Frauen und Mädchen konnte jedem der von hier
im Felde stehenden Soldaten ein Paket enthaltend ein

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Kriegerverein. Die Mitglieder werden gebeten, zu
der morgen Donnerstag , den 1. Oktober d. I ., abends
81/j  Uhr . stattfindenden außerordentlichen Versammlung
im Vereinslokal vollzählig erscheinen zu wollen . Tages¬
ordnung : Aussprache über die im Felde stehenden
Kameraden . Der Vorstand.

paar Strümpfe und Pulswärmer zugesandt werden.

Paketsendungen für die Feldtruppen.
(Ausschneiden und aufheben .)

Immer wieder kommen Anfragen an uns , wie man
am besten Pakete mit Unterkleidern , Eßwaren , Zigarren
usw . an die im Felde stehenden Soldaten schicken könne.
Die Feldpost befördert bekanntlich nur Sendungen bis
zum Gewicht von 250 Gramm , und wie es mit diesen
Feldpostsendungen geht , davon können schon viele ein
Liedchen singen . Wer Pakete an Soldaten schicken will,
beachte folgendes:

l. XVIII. Armeekorps.
Für den Bereich des 18. Armeekorps ist, wie schon

wiederholt bekanntgegeben , ein besonderer Paketdienst
eingerichtet worden . Solche Pakete dürfen einen beliebigen
Umfang haben , sie dürfen aber das Höchstgewicht von
5 Kilogramm (10 Pfund ) nicht übersteigen . Die Ver¬
packung ist besonders sorgfälltig herzustellen , da die
Pakete starken Druck aushalten müssen , ohne dabei
Schaden zu leiden . Vor allen Dingen aber muß,
wie bei allen Sendungen für das Feld , die Adresse
deutlich geschrieben, fest auf dem Paket angebracht
und peinlich genau sein, auch vollständig ausgeschrieben
sein. Also keine Abkürzungen für „Regiment " , „Bataillon"
usw . Leichtverderbliche Waren dürfen nicht beigepackt
werden . Pakete für Einzelempfänger folgender Abteilungen
des 18. Armeekorps und des 18. Reserve -Armeekorps,
nämlich:

die Infanterie - und Landwehr -Regimenter Nr . 80 . 81.
87 , 88 , Ulanen -Regiment Nr . 6, Feldartillerie -Regiment
Nr . 21 und 63, Pioniere Nr . 21 und 26, Feldartillerie-
Regiment Nr . 27, Fußartillerie -Regiment Nr . 3, Eisen¬
bahn -Regiment Nr . 2 uud 3. Landsturm -Bataillon Hanau,
Wetzlar , Oberlahnstein und Frankfurt a . M . ; ferner für
die dem 18. Armeekorps und Reserve -Armeekorps ange¬
hörenden selbstständigen Maschienengewehr -Abteilungen,
Munitions -Kolonnen , Proviant -Kolonnen , Brücken-
Train , Fuhrpack -Abteilung , Sanitätstruppen , Feld¬

lazarett , Scheinwerfer -Abteilung , Feldtelegraph,
telephon , Feldpost , Kraftfahrzeuoe -Abteilung,

werden angenommen täglich von vormittags 8 bis iz
Uhr, sowie von nachmittags 2 bis 7 Uhr in den zun,
Versand errichteten Baracken der Etappen -Kommandan-
turen I und II des 18. Armeekorps am Güterbahnhof,
Ecke Schweizerstraße und Mörfelderlandsiraße in Frankfurt.

Die dem 18. Armeekorps angehörenden Regimenter,
die vorstehend nicht aufgeführt sind , gehören zur Etappen-
Kommandantur III in Darmsladt , Hauptbahnhof . Paket¬
lieferungen für diese erfolgen also dorthin.

II. Pakete für andere Armeekorps.
Pakete an Empfänger in anderen Armeekorps sind

gleichfalls zulässig . Es sind dabei die oben angegebenen
Vorschriften gültig und genau zu beachten. Solch?
Sendungen sind an das betreffende Regiment , und zwar

dessen Standort (Garnison ), zu adressieren . Di¬an
Zusendung kann auch durch die Post erfolgen . In
diesem Falle müssen die Pakete bis zum Standort frei
gemacht sein. Das Porto betrügt bis zu 3 Kilogramm
20 Pfennig , bis zu 5 Kilogramm 50 Pfennig . Es wäre
freilich zu wünschen , daß das Reichspostamt für solch-
Sendungen , die vielfach von unbemittelten Personen
aufgegeben werden , Portofreiheit zngestehen würde.
Diese Sendungen sind mit folgender Adresse zu versehen:

Absender:

An die
Immobile Ktappen -Kommandantnr des

. Armeekorps

zur Weiterbeförderung au:

Armeekorps
Division
Regiment No.
Bataillon

Kompanie
. Eskadron
„ Batterie

Kplonne

;$ er „T
' scheint
Mittrvo

Abonne
p'. Mor

>ir. 7!

Le
d

Mo,
Frie

Da
Oktober
durch Di
e»te des
„erhalt
errn W
icht bei

Frie

Solche vorgedruckte Adressen sind bei den Postan¬
stalten erhältlich . Es ist der Deutlichkeit wegen nützlich,
diese vorgedruckten Adressen zu benützen . Von dem
Standort der Regimenter gehen diese Pakete an die
sogenannten Sammelstellen und werden von dort nach
Gelegenheit weiter befördert . Da jetzt regelmäßige Züge
für jede Armee zur Verfügung stehen, ist anzunehmen,
daß ihre Beförderung nach Möglichkeit beschleunigt wird

Sammlung für Ostpreußen.
sind bei dem Bürgermeisteramt eut®An freiwilligen Spenden

gegangen:
Von Herrn Alfred Garnier

„ „ Paul Laooyer
.. N . N.
„ Herrn Hugo Dutzi
„ Frl . L. Dutzi aus ihrer Sparkasse
„ Herrn Victor Rousselet
,. „ Geh . Sanitätsrat Dr . Fuchs

Sa . Mk. 110.—
Allen Gebern herzlichen Dank.

Es wird gebeten weitere Geschenke auf dem Bürgermeisteramt
abgeben zu wollen.

Friedrichsdorf , den 30 . September 1914.
Der Bürgermeister

I . V. Foucar.

Mk. 5.-.. 20 .-
.. 5.-
„ 5.-
„ 5.-.. 20 .-
.. 50 .-

Beiträge zur Kriegsfürforge.
Von Frau Hempel , Hemde und Unterhosen Mk. -

Herrn L. Adolf Privat , Hemde, Unterhosen , Strümpfe re. „ -
N . N . 8 Hemde, 1 Pfd . Schokolade „ -
N . N. Stauchen , 4 Paar Unterhosen , 6 Hemde „ -
Herrn E . Victor Garnier , 3 Paar Unterhosen , 3 Hemde,

2 Paar Socken, 1 Unterjacke „ -
„ I . Weigand . 3 Paar Strümpfe „ -
„ Alfred Garnier „

Frau L. Bonn , 1 Paar Stauchen , 6 Leibbinden „ -
Herrn Ch. Hammann 1 Partie Aepfel „ -
N . N . 2 wollene Decken, 2 Unterjacken u . Fußlappen „
Herrn Lehrer Grüner 1 Korb Aepfel „
N . N . Stauchen , Kopfwärmer . Briefpapier u . Bleistifte „

Allen Gebern herzlichen Dank.
Weitere Geschenke und Gaben werden mit herzlichem Dank

entgegengenommen.
Geldgeschenke wollen beim Gemeinderechner , Herrn Achard,

abgegeben werden . Diejenigen , die uns andere Gaben zugcdacht
haben , wollen diese, damit sie abgeholt werden können , auf dem Bürger¬
meisteramt anmelden.

Kriegsfürsorgekommisston.

Gedenket der
Zurückgebliebenen unserer

tapferen Soldaten!
Gaben werben bei dem Gemeinderecbner Herrn
Acbard entgegengenommen.

DIE FfjRSORGE'KOMMISION.

Feldpostkarten
Feldpost - Versandtaschen
Feldpost - Aufklebadressen

Briefpapiere
Ansichtskarten

dieAbonnieren Sie sich auf
reich illustrierte

Deutsche Kriegszeitung
wöchentlich 1 Heft ä 10 Pfg.
F.A.DeSOr,Friedrichsdorf

Papier- und Buchhandlung.

Zur Uebernahme von

Spengler- u. Jnstallationsarbeiteii
empfiehlt sich

M . Koslre , Spengler und Installateur.
Hauptstraße 38.
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Kumpen , Knochen,
Alt-MetaU etc.

3? altes  Eisen 5a
kauft zu höchsten Tagespreisen
Cftr . Bernhard , Homburg -Kirdorf

Kirchgasse 45.

fji|potl)chcn
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hr>potheken -Büro

II. € . Ludwig
Louisenstr . 103. Telefon 257.

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Wohnung
zu vermieten . Hauptstr . 45.

Henkels
Bleich-Soda

Zur Lieferung von
Wasser-, Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen- und Wasser¬

leitungs-Anlagen
empfiehlt sich

J.Hotmann,Köppern,Bahn« »
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

.1. Krie'
2. Abgl
[ . Köpi

inre glänzende Stellung,
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekjmnten

Selbst -Unterrichts -Werke A -«»
verbunden , mit eingehendem brieflichen Fern unterricht.

Hera &ggegeben vom Rustlnschen Lehr Institut,
ledlglert von Professor C. Ilzls

ö Direktoren , 22  Professoren als Mitarbeiter.
Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschule
D.Ablturlenten -Exam.
Der ElnJ.-Frelwlllige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käufiitS

(Einzelne Liefer
Ansichtssendungen ohn

Die Werke sind Kegen mopetl

Die Studlenaustalt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
r Präparand

De\ Mlttelschullehrbr
Das 'Konservatorium
Der geh. Kaufmann

DeT Bankbeamte
er wlss. geb. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
Lieferungen A 90 Pf.

en ä Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

tenzahlung von Mark 8 .—

füralle
Küchengeräte

Die wissenschaftlich enUnterrüfhts-
werke , Methode Rustin , ysetzenkeine Vorkenntnisse voratüs uud
heben den Zweck, den 8tiunerenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig au er¬
setzen , den SchUlsfn

ft. eine umfassende ,jediegene Bilduna,
besonders die jauroh den Sehul-
unterrioht siyerwerbend . Kennt¬
nisse tu verschaffen , and

ft. InvortreffjfcherWeiseaafExamen
versahen

Auaft

Dieser Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. dassNier Unterrioht wi. ienschaft-
licher L̂ehranstalten neohgeahmt
wird,

B.  das . der Ûnterricht ln .0  ein¬
facher undNirUnClloherWeite er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die ntdivldu. li. Ver¬
anlagung jede . SchUiprs RUokiiohl
ganomman wird , y

rltche Broschüre sowie Dankschreiben
Ober bestandene Examina gratis!

■ndllche Vorbildung
Prüfungen usw . — Vollständiger

zur Ablegung von Aufnahme - und AbschluM-
ndlger Ersatz für den Schulunterricht . >

Bonneu & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8. O.
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